
Der Beauty ihr Beast: DieMake-up-Artistin Carola Bopp eröffnet imMärz die erste Stuttgarter Beauty Academy, genannt Beast Foto: TomZiora

Zur Person

Carola Bopp

¡ 1985 in Stuttgart geboren
¡ 2005 Abitur an der Waldorfschule am
Kräherwald.

¡ 2006 Ausbildung zumMake-up-Artist und
Hairstylist in München

¡ 2006 bis 2010 Studium der Culture De-
sign (Schwäbisch Hall)

¡ Seit 2010 selbstständig als Make-up-Artist
und Kosmetikerin, etwa bei Mußler.

¡ 2013/2014 Gründung der Beauty Academy.

Von Dirk Herrmann

STUTTGART. Die Landeshauptstadt hat
einen neuen Comic-Helden. Na ja, ein Held
ist er eher nicht, eher sieht er aus wie ein Ko-
bold. Doch vor allem in Stuttgart-Bad
Cannstatt und dort speziell im Stadtteil
Steinhaldenfeld könnten manche Bürger
den Knirps mit der wilden schwarzen Hoch-
stehfrisur schon öfter mal gesehen haben.
Denn Tim ist eine Erfindung von Schülern
und Lehrern der Helene-Schoettle-Schule.

„Wo ist Tim?“, so heißt das Buchprojekt,
das in der Schule für geistig Behinderte in
der Kolpingstraße zwischen September und
November des vergangenen Jahres in der Be-
rufsschulstufe entworfen wurde. Die Idee
war, eine Art Stadtführer für die Schüler zu
entwerfen und dabei Orte zu zeigen, die all-
gemein auch über Stuttgart hinaus bekannt
sind und wo die Schüler auch selbst häufig
zu finden sind. Alsbald kam der Vorschlag,
dies doch zeichnerisch umzusetzen, berich-
tet Lehrer Peter Kauk.

Kommt ein Vogelgeflogen?Nein,vielmehr
ist es Tim, der, an einem gelben Luftballon
hängend, direkt vor den Schülern landet.
„Ich bin zwar nicht sehr groß, aber dafür
sehr abenteuerlustig“, erklärt er gleich zu

Beginn des Comics. Und: „Ich liebe es, neue
Menschen und Orte kennenzulernen.“ Und
die acht Schülerinnen und Schüler machen
sich gleich daran, als Fremdenführer zu
agieren, Tim die Stadt Stuttgart zu zeigen
und alle seine Fragen zu beantworten. Und
so macht er etwa mit Aziz Azlag einen Aus-
flug zu einem Neckarschiff, mit Tabea Hör-
mann besucht er den Hauptbahnhof, und
Dennis Ismael zeigt ihm die neue Stadtbü-
cherei am Pariser Platz: „Das sieht hier ja
wie bei Harry Potter aus“, staunt Tim.

Eine weitere Station ist das Volksfest auf
dem Wasen. „Du musst nicht so flüstern!
Hier kannst du schreien, so viel du willst“,
sagtDianaBenzzuTim.BeimBesuch imZoo
denkt Tim: „Ich fühle mich wie im Urwald,
aber ich bin doch mitten in Stuttgart.“ Wo ist
er gelandet? Na klar, in der Wilhelma, klärt
ihn Thomas Tekadiomona auf. In der Merce-
des-Benz-Arena zeigt Sara Ferreira ihrem
kleinen Begleiter das große Stadion ihres
Lieblingsvereins VfB. Zum Schluss geht’s
zum Cannstatter Wilhelmsplatz. Dass die
MehrzahlderTrips indiesenöstlichenStutt-
garter Stadtteil führt, ist nicht verwunder-
lich – denn gerade hier kennen sich die 16-
bis 18-jährigen Schüler besonders gut aus.

Bei den Ausflügen haben sich die Schüler

gegenseitig fotografiert. Diese Bilder wur-
den dann gemeinsam mit einem Comic-Op-
tik-Programm verfremdet, Lehrer Stefan
Grabowski hat dann den kleinen Tim hi-
neingezeichnet. Der Name Tim war übrigens
eine spontane Eingebung, die eine Mehrheit
unter den Schülern fand, nachdem zuvor
Einfälle wie Karl oder Otto nicht so gut an-
gekommen waren. Die Texte zu den einzel-
nen Bildern sind in der Diskussion mit den
Schülern entstanden.

Auffallend sind die liebevollen Details.
Auf der Rückseite des Buchs etwa fliegt Tim
am Luftballon am achten Stock der Stadt-
bücherei vorbei. Auf dem Titelbild planscht
er mit Taucherbrille und Schnorchel in
einem Bassin – es ist das Becken mitten in
der Bücherei, was der Leser aber erst he-
rausfindet, wenn er das Heft durchblättert.

¡ Den Comic gibt es in einigen Stuttgarter
Buchhandlungen (etwa Steinkopf oder
Büchergilde) und über die Schule selbst
(Telefon 07 11 / 21 66 05 50) als einfache
Heftvariante (3 Euro) wie auch mit Spiral-
bindung (6 Euro) und außerdem noch in
einer Geschenkbox (10 Euro), auf der Tim
als Holzfigur mit einem Magneten
befestigt ist.

Kommt ein Tim am Luftballon geflogen
Comic als Reiseführer durch Stuttgart: Buchprojekt der Helene-Schoettle-Schule in Steinhaldenfeld

Tim imBassin der neuen Stadtbücherei Foto: StN

Stuttgarter Geschichten

Spiel der Könige

Von David Mairle

Mit vier oder fünf Jahren habe ich von
meinem Großvater gelernt, Schach zu
spielen. Wenn man ein Schach-Meister
werden will, eines dieser Genies, die mit
zwölf ihre ersten Weltmeistertitel in der
Tasche haben, ist das wahrscheinlich viel
zu spät. Das ist wohl auch der Grund da-
für, dass ich bis heute ein eher mittelmäßi-
ger Schachspieler bin. Aber im großelter-
lichen Wohnzimmer habe ich das Spiel
der Könige nicht nur spielen, sondern
auch lieben gelernt.

Deswegen bleibe ich auch verwundert
stehen, als mir das Schachbrett auffällt.
Genauer gesagt sind es zwei Schachbret-
ter. Fertig aufgebaut stehen sie auf Kisten
und warten darauf, bespielt zu werden.
Im Ausgang der S-Bahn-Haltestelle
Stadtmitte. Daneben befindet sich eine
Box für Kleingeld, an der ein Zettel klebt.
„Liebe Leute!“, hat jemand darauf ge-
schrieben, „wer spielt mit mir eine Runde
Schach?“ Die Besitzer der Schachbretter
sind nicht zu sehen. Schade, ich hätte
gerne eine Partie mit ihnen gespielt.

Während ich weitergehe, denke ich
über das eben Gesehene nach. Von dieser
Kreativität könnten sich die anderen
Mittellosen in der Stadt mal eine Scheibe
abschneiden. Nicht das Mitleid der Men-
schen herausfordern, sondern ihren
Spieltrieb. Anstatt den Passanten ein
schlechtes Gewissen zu machen („Ich
habe ein kleines Kind und brauche Geld
für Essen“), unterbreiten sie ein faires
Angebot: Kurzweil gegen Cash.

Oder steckt dahinter mehr als eine
kreative Geschäftsidee? Ich überlege mir,
dass das Schachspiel die beiden wohl von
ihrem Alltag auf der Straße ablenkt.
Wenn ich mich auf eine schwere Partie
Schach konzentriere, vergeht die Zeit wie
im Flug. Ich vergesse, wo ich bin und wo-
mit ich mich im Alltag herumschlagen
muss. Mein Religionslehrer in der Ober-
stufe hat so etwas ein transzendentes
Erlebnis genannt.

Vielleicht geht es den beiden genauso.
Vielleicht denken auch sie an das Wohn-
zimmer zurück, in dem sie einst gegen
ihren Großvater Schach spielten. Und
dorthin können sie mit dem Spiel der
Könige zurückkehren, die Straße für eine
Weile hinter sich lassen.

Als ich auf meinem Rückweg zurück
zur S-Bahn bin, stehen noch immer die
beiden Schachbretter auf ihren Kisten.
Und wie vor einer Stunde fehlt von den
Besitzern jede Spur. Vermutlich hätte ich
das Spiel sowieso verloren. Da ist es gera-
de recht, dass niemand da ist, von dem ich
mich vom Brett fegen lassen könnte. Ich
werfe ein paar Münzen in die Spenden-
Box. Als kleinen Gruß.

Stadtleben

Wurzel feiert im Palazzo

„Einfach beeindruckend“, lobte der frü-
here Staatsminister Christoph Palmer in
seiner Ansprache im Dinner-Zelt Palaz-
zo, „ist es, wie Heinz Wurzel in nur zwölf
Jahren so ein erfolgreiches Medienimpe-
rium geschaffen hat.“ Der Waiblinger
Medienunternehmer Wurzel konnte nicht
nur die Jubiläen von fünf seiner Firmen
feiern (fünf Jahre Wurzel Medien, 20
Jahre Digital Repro Druck, 40 Jahre
Gmähle-Scheel Print-Medien, 80 Jahre
Dr. Cantz’sche Druckerei Medien und
125 Jahre Schaupp), sondern auch seinen
60. Geburtstag. Grund genug, um eine
komplette Palazzo-Show für 360 Gäste
zu buchen. Mit dabei: Künstlerin rosalie,
Kostümbildnerin Randi Bubat, der frühe-
re OB Wolfgang Schuster, Volksbank-
Chef Rudolf Zeisl, Intendant Manfred
Langner, Peter Hauk, CDU-Fraktionschef
im Landtag, u.v.a. (ubo)

Heinz undRosemarieWurzel (Mitte)mit
demEhepaar Schuster Foto: StN

Zeitmaschine

Von Uwe Bogen

FrauBopp, nicht jeder kann schön sein. Es
mussUnterschiede geben. Sonstwürdeuns
Schönheit gar nicht auffallen.Was ist für Sie
schön?
Wer etwas für schön erklärt, urteilt emotio-
nal, basierend auf reiner Empfindung. Diese
Emotion können wir für alles aufbringen –
für jeden Menschen, jedes Tier, jede Pflanze,
jedes Ding. Wenn wir es nur zulassen. Es
stellt sich also nicht die Frage, ob etwas
wirklich schön ist oder nicht, sondern ob wir
dazu in der Lage sind, Zugang zu der Ästhe-
tik von etwas zu gewinnen.

Wohat sichdieÄsthetik versteckt?Wie finden
wir Zugang zu ihr?
Wenn wir uns öffnen können und in der pas-
senden Stimmung sind, kann plötzlich alles
schön sein. Wir können uns in diese Emotion
hineinsteigern oder uns ihr verweigern. Wir
können also Schönheit entstehen lassen, al-
lein durch unsere Stimmung.

Je besserwir drauf sind, desto schöner finden
wir unsereMitmenschen?
Ist die Stimmung getrübt, fällt es schwer,
Schönheit zu empfinden. Sind wir gut ge-
launt, kann etwas, was uns am Tag zuvor
nicht mal aufgefallen wäre, überwältigend
schön sein. Es liegt also an uns selbst, Schön-
heit entstehen zu lassen.

Also reicht es,wenn sich eine Frau, die schön
seinwill, in gute Stimmung versetzt?
Nein, leider nicht. Um Schönheit erkennen
zu können, ist unsere Stimmung wichtig,
aber nicht allein entscheidend. Es ist wich-
tig, dass wir uns gut fühlen und selbst schön
finden. Dies kann mit kosmetischer Hilfe
noch besser gelingen.

Wie vielMake-upbraucht eine Frau, umsich
gut zu fühlen?
Das ist von Frau zu Frau verschieden. Bei der
einen ist es wenig Make-up, bei der anderen
etwas mehr. Oder bei der dritten gar keines.
Aber auf jeden Fall ist es wichtig, sich selbst
zu pflegen und sich Gutes zu tun. Hygiene
und die Bemühung um möglichst gesunde
Haut sind das Minimum. Für alles Weitere
muss ein persönlicher Weg gefunden wer-
den. Dieser kann von der Überzeugung na-
türlicher Pflege bis hin zu Schönheitsopera-
tionen reichen. Alles eine Frage des Ge-
schmacks und des Selbstbildes. Es gibt kein
Richtig oder Falsch.

Undwie kann ich alsMann schönerwerden?
Sie sollten sich morgens im Bad mehr als
zehn Minuten Zeit nehmen.

UmMake-up aufzulegen?
ZuvielFarberate ichMännernnicht.Aberes
gibt Selbstbräunungscremes, die für ein fri-
scheres Aussehen sorgen, ohne dass es unna-
türlich wirkt. Viele Männer benutzen Con-
cealer, die Augenränder überdecken. Neben
der täglichen Grundpflege empfehle ich
Männern die Behandlung bei einer Kosmeti-
kerin, um etwa Hautunreinheiten zu behan-
deln oder die Augenbrauen zu zupfen.

WoeinBeauty ist, braucht’s auch einBeast. So
heißt ihreAkademie.
Ja, „Beast“ ist die Abkürzung für Beauty
Academy Stuttgart. Wenn zugleich jedoch

Spielraum für weitere Assoziationen be-
steht, ist das nicht ganz unbeabsichtigt.

Wer kann sich in Ihrer Akademiebewerben?
Es sind keine Vorkenntnisse erforderlich,
um sich bei uns für die Ausbildung zum Vi-
sagisten oder Make-up-Artist & Hairsty-
list zu bewerben. Die Workshops und Se-
minare sind jedoch vor allem für Profis ge-
dacht.

Früher kanntemannur dieKosmetikerin,
heute gibt’s denMake-up-Artisten.
Das sind aber zwei unterschiedliche Beru-
fe. Kosmetiker kümmern sich um die Pfle-
ge der Haut und führen Gesichtsbehand-
lungen durch. Make-up-Artisten schmin-
ken.

Die, die schminken, sinddieKünstler?
Ja, absolut! Mit Hilfe des Einsatzes von Far-
ben und Texturen können wir Einfluss neh-
men auf die Erscheinung von Proportionen,
Tiefenwirkung und Blicklenkung. Dieses
Vorgehen verlangt ein nicht unerhebliches
kreatives Potenzial.

Wie viel sollte ich als Kunde imMonat für
kosmetischeProdukte ausgeben?
So viel, wie es Ihnen wert ist. Dies ist natür-
lich abhängig von Ihrem Budget. Nicht jeder
kann sich eine Creme für 500 Euro leisten.
Ihre Entscheidungen sollten in Verhältnis-
mäßigkeit zu Ihren finanziellen Möglichkei-
ten stehen, jedoch auch in Verhältnismäßig-
keit gegenüber Ihrer Haut. Bedenken Sie,
dass es um Produkte geht, die Sie Tag für Tag
ein Leben lang auf Ihre Haut geben, deren
Wirkstoffe in Ihre Haut einziehen und deren
Effekte Ihr Äußeres verändern können.

Was teuer ist, ist besser?
Nicht zwingend. Jedoch gibt es heute enor-
me Möglichkeiten, die einen gewissen Preis

mit sich bringen. Doch man kann mit der
richtigen Produktwahl und der korrekten
Anwendung auch Preiswertes finden, die
Haut richtig zu pflegen. Es kommt auf Ihre
Bedürfnisse an. Um in dieser Frage fündig
zu werden, brauchen Sie Hilfe von Exper-
ten, die die Möglichkeiten und Unterschie-
de der Produkte kennen, mit ihrem Wissen
auf dem neuesten Stand sind und deren In-
teresse es zugleich ist, eine optimale Lö-
sung zu finden. Genau diese Leute bilden
wir aus.

Amwichtigsten, habe ich von Ihnengelernt,
sind gute Stimmungundgute Laune. Verraten
Sie unseren Lesern Ihren Trick,wieman sich
mental schnell in Formbringt.
Irgendwas ist ja immer, was unsere Stim-
mung trüben könnte. Doch ich bin über-
zeugt, dass man sich selbst trainieren
kann, die Dinge aus anderer Sicht zu se-
hen. Positives Denken lässt sich erlernen.
Und wenn gar nichts mehr hilft: Schreib-
tisch aufräumen! Das erfrischt ungemein
und macht zumindest den Arbeitsplatz
schöner.

„Schönheit
entsteht durch
gute Laune“
AuchMänner,meint Carola Bopp, die Gründerin der neuen
Beauty Academy Stuttgart, sollten ihre Augenbrauen zupfen

Kannman Schönheit lernen? ImMärz
wird die Beauty Academy Stuttgart im
Stöckach eröffnet. Wir sprachenmit der
Gründerin Carola Bopp über natürliche
Hautpflege, über teure Cremes und über
Tricks für Männer. Ihr Credo:Wer sich
gut fühlt, sieht immer besser aus.
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